
„Ein Schritt in die  
richtige Richtung“
Im bundesweiten Netzwerk Unternehmen integrieren Flüchtlinge  

sind knapp 4.000 Unternehmen aktiv, darunter die Stadler 

Anlagenbau GmbH in Altshausen (Baden-Württemberg).  

Beispiele für eine erfolgreiche Integration sind hier  

Tarek Kabash aus Syrien und Patrick Onuoha aus Nigeria.  
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	Ĵ Patrick Onuoha 
aus Nigeria hatte als 
 Auszubildender nur 
 einen Duldungsstatus 
in Deutschland

 
 
 

	ĵ Informationsmaterialien und Checklisten

	ĵ Praxis-Tipps und Erfahrungsaustausch

	ĵ Veranstaltungen und Webinare, regelmäßige Updates
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	Ķ Tarek Kabash kam im Jahr 2015 
mit der bisher größten  Flüchlingswelle 
aus Syrien nach Deutschland. Nach ei-
nem Integrationskurs und dem Erler-
nen der deutschen Sprache konnte er 
als Azubi bei Stadler durchstarten

„Ich habe als Helfer in der 
Produktion angefangen“, 
erzählt Tarek Kabash. Spä-

ter habe er sich riesig gefreut, als 
sein Unternehmen, die Stadler 
Anlagenbau GmbH in Altshau-
sen, ihm einen Ausbildungsplatz 
zur Fachkraft für Metalltech-
nik anbot. Eine echte Erfolgsge-
schichte für den heute 29-Jäh-
rigen. Im August 2015 war er 
einer der fast 890.000 Schutz-
suchenden, die in dem Jahr aus 
Syrien nach Deutschland ge-
kommen sind. „Ich sprach kein 
einziges Wort Deutsch“, erinnert 
er sich. „Aber ich wollte hier-
bleiben und mir eine neue Exis-
tenz aufbauen.“ Er besuchte ei-
nen Integrationskurs, lernte die 
Sprache und kam als Praktikant 
zu Stadler. „Wir haben sofort ge-
sehen, wie viel handwerkliches 
Geschick Tarek mitbringt“, er-
innert sich Personalreferentin 
Franziska Patten. „Also haben 
wir ihm einen Ausbildungsplatz 
angeboten.“ 

Fast die gleiche Erfolgsgeschich-
te kann auch der 30-jährige 
Patrick Onuoha erzählen – al-
lerdings mit einem wichtigen 
Unterschied: „Während meiner 
gesamten Ausbildung bei Stad-
ler hatte ich nur eine Duldung“, 
erklärt der Nigerianer. „Tarek 
hatte da schon längst seinen 
Aufenthaltstitel“. Das wiederum 
lag an den verkürzten Verfahren 
für Asylsuchende aus dem Bür-
gerkriegsland Syrien.

	ĵ Vokabelflyer sind  
„besonders beliebt“ 

„Die rechtlichen Regelungen 
sind in der Tat äußerst kom-
plex“, sagt Sarah Strobel, Pro-
jektleiterin bei der DIHK Service 
GmbH für das „Netzwerk Un-
ternehmen integrieren Flücht-
linge“. Sie berät Mitgliedsunter-
nehmen und informiert sie über 
rechtliche Änderungen, darun-
ter den Beschluss des Bundeska-
binetts im November 2023, dass 
Asylbewerber und Ausländer, 
die über eine Duldung verfügen, 
künftig schneller Zugang zum 
Arbeitsmarkt erhalten sollen. 
„Ein Schritt in die richtige Rich-
tung“, sagt Strobel. Schließlich 
gebe es viele offene Ausbil-
dungsstellen und Arbeitsplätze 
in Unternehmen. 

Wie man Geflüchtete kennen-
lernt, ihre Qualifikation richtig 
einschätzt, begleitende Maß-
nahmen für den Ausbildungs-
alltag organisiert und passende 
Unterstützungsangebote findet, 
weiß das bundesweite Netzwerk. 
Es gibt regelmäßig Broschüren 
und Newsletter heraus, stellt In-
fografiken zusammen und bietet 
Webinare an. „Besonders beliebt 
sind unsere Vokabelflyer für ver-
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Sarah Strobel 
Projektleiterin 
NETZWERK Unternehmen 
 integrieren Flüchtlinge 
DIHK Service GmbH 
  +49 30 20308 6557 
 strobel.sarah@dihk.de

schiedene Branchen“, so Strobel. 
„Sie helfen sowohl am Ausbil-
dungsplatz als auch in der Be-
rufsschule weiter.“ Nach wie vor 
sind das die größten Herausfor-
derungen für Unternehmen, die 
Geflüchtete ausbilden: Schwie-
rigkeiten in der Berufsschule und 
Probleme mit der Sprache. „Wir 
haben Nachhilfe organisiert, 
mehr Zeit für die Ausbildungs-
inhalte eingeplant und auf eine 
Sonderberufsschule mit kleinen 
Klassen und besserem Betreu-
ungsschlüssel gesetzt“, erklärt 
Patten. So schafften Kabash und 
Onuoha erfolgreich ihre Ausbil-
dung und arbeiten nun als Fach-
kräfte für Metalltechnik, festan-
gestellt bei Stadler.

Elke Zapf 

 ¾ www.unternehmen- 
integrieren-fluechtlinge.de

AUSBILDUNG UND BESCHÄFTIGUNG VON GEFLÜCHTETEN – IN DEUTSCHEN BETRIEBEN 
LÄNGST ALLTAG

Angaben in Prozent der Unternehmen nach Unternehmensgröße, hochgerechnet; Basis: Alle Unternehmen

Zusammenfassung:
Beschäftigung von Geflüchteten

in einem
regulären Arbeitsverhältnis

als Auszubildende

als Praktikanten

Mitarbeitergrößenklasse 1 bis 49 Mitarbeitergrößenklasse 50 bis 249 Mitarbeitergrößenklasse ab 250
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	Ķ „Wir wollen auch 
 Bewerbern eine Chance 
geben, die es woanders 
schwer haben.“ Marcus 
Böhm,  Geschäftsführer 
und Ausbilder bei der 
Böhm Güterverkehrs 
GmbH

V on den 165 Angestell-
ten bei der Böhm Güter-
verkehrs GmbH haben 

35 Prozent einen Migrations-
hintergrund. Sie stammen aus 
Ländern wie Kasachstan, Ma-
rokko, Syrien, dem Irak, dem 
Sudan und der Ukraine. Viele 
von ihnen arbeiten schon lan-
ge in dem Logistikunterneh-
men bei Hannover, die meis-
ten als Berufskraftfahrer. Acht 
der zehn Auszubildenden ha-
ben ausländische Wurzeln, 
drei auch einen Fluchthinter-
grund. „Wir haben bisher sehr 

positive Erfahrungen in der 
Zusammenarbeit gesammelt 
und erleben unsere Auszubil-
denden als äußerst motiviert“, 
sagt Geschäftsführer Marcus 
Böhm, der selbst als Ausbilder 
tätig ist. 

Während kulturelle Unter-
schiede eine untergeordnete 
Rolle spielten, seien sprachli-
che Barrieren im Arbeitsalltag 
jedoch oft eine Herausforde-
rung. Deshalb bemüht sich das 
Unternehmen um Sprachförde-
rung für seine Auszubildenden. 

„Nachwuchskräfte zu finden 
ist für uns nicht leicht, das ge-
lingt uns nur mit viel Engage-
ment. Leider genießt der Beruf 
unter jungen Menschen kein 
allzu hohes Ansehen. Dabei ist 
die Ausbildung durchaus an-
spruchsvoll“, sagt Böhm. „Wir 
haben schon vor Jahren ent-
schieden, dem Fachkräfteman-
gel vorzubeugen, und sind im-
mer wieder neue Wege bei der 
Rekrutierung von Auszubilden-
den und Fachkräften gegangen. 
Wir wollen auch Bewerbern 
eine Chance geben, die es wo-

Sprachkurse als 
Teil der Lösung
Nur mit guten Deutschkenntnissen gelingt 

die Ausbildung. Daher sollten Azubis mit 

Sprachförderbedarf so früh wie möglich 

Unterstützung erhalten. Eine Möglichkeit 

sind Berufssprachkurse, die sich an den 

Ausbildungsinhalten orientieren und auf  

die Prüfungen vorbereiten.
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